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Sic Sic

®r«iisbfilage 4tr Sjfyœtiifr |rfluc« 3titBH|.
©rfdjetîtt am britten ©onntag ieben 3)?onat§.

St, ©allen mv, î. 3anuar f908

J>er ç&ex t)om {§>ufm^ag.
©in gugenbteBen im fjnftttute.

(gortfe|ung.)

£ie il)n Ses jejjt feft an ber «§anb ^ieït, tacite Staimunb. ®urd)
ben SSaïb tadjte and) jemanb. ©rofjgfleger gitterte. „Sefuê!"

ctdjgte er füöfüid) auf, „bort an ber Sötauer gebt ein $otenftd)t!" 3tai=

ntnnb fab eë aud) flimmern an ber ÜDtauer mtb meinte: ,,®aë ift
bod) fettfam, finb benn flier nod) SKenfd)en?" — „Stein, baë finb ge«

mifj ©eifter; tomm, fotnm!" brängte Sey unb meinte faft. „3d) muff
eë aber feigen, maë eë ift, mir motten ^inauffteigen unb unterfudjen."

„Stein, nein, id) geb' nidjt mit!"
<r3<h — itt) bleib and) nid)t ba!"
„@0 get)' tangfam fort, id) tomme baïb naci)!"
„3d) bitte ®id), id) gel)' mit ®ir!" — @0 ftiegen fie über baë

©eftein tjinauf. Ser fdftofj" fid) feft an Staimunb. SItë fie aber an
ber Stauer maren, mo eë früher gegtängt Ijatte, fafjett fie nid)të. ©in
Stad)tbogel flatterte auf unb über bie SJtauer.

„Sfber ®u gitterft ja gar, Sej!" fagte Staimunb. ®ann ging er

einige Schritte ^in unb Ijer. „Siebe, ba ift ja baë Sid)t J" rief er

füötüid); neben einem Stein gtängte etroaê.

„Stübr' rnir'ë nidjt an, Ser I"
„@ott behüte meine arme Seele!"
„SBaë meinft, S3ruber, baë ift gemifj ein ®uïaten ober gar ein

®mutant!"
„3ft eë maë immer, geben mir1"
„3a, ®u mottteft bod) and) ben Sd)a| im Sdjïoffe bei ©utem

bag ïjeben Stimm bod) jejjt baê ©otbitüd ba, eë liegt gemifj eine

.Qaubermadjt barin. SBir motten fe^en !"
Staimunb büctte fid) unb b°ö ba§ Seudjtenbe auf. ©ë mar ein

£>ofentnobf bon SJteffing. ®er batte im SIbenbrot fo gefeuchtet. 3efü
lachten beibe bell auf unb Staimunb meinte, baë fei bod) aucb etroaë

V; ^ Jl/J. Vn

«iw 8ic
Grstisdtilsze der schwriser Fraoev-Zeitsst.

Erscheint am dritten Sonntag ieden Monats.

St. Gallen Rr. 1. Januar sygg

Der Le-e vom HutenHcrg.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

tie ihn Lex jetzt fest an der Hand hielt, lachte Raimund. Durch
den Wald lachte auch jemand. Großpfleger zitterte. „Jesus!"

ächzte er plötzlich auf, „dort an der Mauer geht ein Totenlicht!"
Raimund sah es auch schimmern an der Mauer und meinte: „Das ist
doch seltsam, sind denn hier noch Menschen?" — „Nein, das sind
gewiß Geister; komm, komm!" drängte Lex und weinte fast. „Ich muß
es aber sehen, was es ist, wir wollen hinaufsteigen und untersuchen."

„Nein, nein, ich geh' nicht mit!"
„Ich — ich bleib auch nicht da!"
„So geh' langsam fort, ich komme bald nach!"
„Ich bitte Dich, ich geh' mit Dir!" — So stiegen sie über das

Gestein hinauf. Lex schloß sich fest an Raimund. Als sie aber an
der Mauer waren, wo es früher geglänzt hatte, sahen sie nichts. Ein
Nachtvogel flatterte auf und über die Mauer.

„Aber Du zitterst ja gar, Lex!" sagte Raimund. Dann ging er

einige Schritte hin und her. „Siehe, da ist ja das Licht!" rief er

plötzlich; neben einem Stein glänzte etwas.

„Rühr' mir's nicht an, Lex!"
„Gott behüte meine arme Seele!"
„Was meinst, Bruder, das ist gewiß ein Dukaten oder gar ein

Diamant!"
„Ist es was immer, gehen wir>"
„Ja, Du wolltest doch auch den Schatz im Schlosse bei Gutenhag

heben! Nimm doch jetzt das Goldstück da, es liegt gewiß eine

Zaubermacht darin. Wir wollen sehen!"
Raimund bückte sich und hob das Leuchtende auf. Es war ein

Hosenknopf von Messing. Der hatte im Abendrot so geleuchtet. Jetzt
lachten beide hell auf und Raimund meinte, das sei doch auch etwas



— à —

feïjr nü|Iid)eg unb in gewiffen Serljättniffen mei)r inert, alg ©olb;
er Ijabe eigentlich geglaubt, eg werbe nur ein Wertïofeg ©tütf ©lag
fein — nun feien fie bod) wenigfieng nidjt umfonft Ijeraufgeftiegen.

Sej bat nur, baff Staimunb im gnftitut bon feiner närrifcijett
gurd)t nic^të bemerïen Wolle, fonft betäme er — Sej — nod) ben
©pifmamen; §afenfufj.

Staimunb berffwad) eg.

Sllg unfere jungen einige ©tauben fpäter im gnftitute bei ifjrem
SIbenbbrot fafjen, legte Staimunb feinen Strut um ©roffpffegerg Staden
unb fagte; „Se|t ftub wir Wieber bafjeim!"

Stun ïamen Sage ber SIrbeit unb beg Seraeng.
®ie Statarwiffenfcfjafien, fowie ©eografiljie unb ©efd)id)te machten

auf Sejeng ©emüt einen tiefen ©inbrud unb nicht feiten rief er wätjrenb
beg Sortrageg; SE), fo ift bag ®ing!"

Stuch bie lanbwirtfcfyaftliäjen ©egenftänbe, alg ©eibenbau, Stenern
jud)t, bie tgwpfem, SBeim unb gorftwirtfdjaft, bie 33tafd)inen!unbe u. f. w.
berfolgte er mit großem Sniereffe, unb überaE ftanb Ejm Staimunb

jur ©eite. Sei bem War eg, alg wiffe er bag aïïeg fd)on bon früher
|er unb er Wufjte ju bem ®E)eoretifd)en immer ißroben unb Seifpiele
ju matten. Slug allem, Wag ba lag unb ftanb, fanb er bie ©efèfse
ber ©Ijemie unb fßt)t)fif Ijeraug, fobafj Sej einmal augrief: „®a ftef)t
ja ganj ©utenfjag mitten in ber Söiffenfdjaft — eg weifj eg nur nicht !"

Sluct) bie mobernen Sprachen würben gelehrt, unb alg Staimunb
feinen oberlänbifdjen greunb aneiferte, granjöfifd) ju lernen, würbe
biefer böfe ; „glaubft ®u, id) werbe mit meinen Sned)ten unb Stägben
fran§öfich ejerjieren, Wenn id) einmal ben ©rofjf>fIegerI)of i)abe? ©g

ift überhaupt ein ttnfinn, baff eg in ber SSelt fo berfdjiebene ©ftradjen
gibt; eg wäre ja eine genug, bie beutfd)e, unb bie ift bod) unftreitig
bie ©cijönfte unb ©efdjeitefte unb id) meine, in ben anberen @f>rad)en
fönnte man gar nicht einmal aEe ©ebanfen fagen."

„®ag fann man in gar feiner — aud) in ber beutfd)en @f>rad)e

ntchh" entgegnete Staimunb, „unb gerabe bie beften unb fd)önften @e=

banfen fann man gar nicht, ober Wenigfteng nicht fo gart unb flar
augfpredjen, alg man fie benft. SE) Ijabe einmal in einem Sud) ge=

lefen, bafs bie SBorte eigentlich nichts finb, a(g ©iggajtfen aug bem SJÎeer

ber ©ebanfen."
Sumftangl naljte jefjt unb fdjrie bajwifdjen. „SBeifj ber SBeife aud),

wie man einem ®täbd)eu bag fagt, wag man fid) felbft nidjt benfen

fann? SStan füfjt eg."

OrtfeÇung folgt.)
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sehr nützliches und in gewissen Verhältnissen mehr wert, als Gold;
er habe eigentlich geglaubt, es werde nur ein wertloses Stück Glas
sein — nun seien sie doch wenigstens nicht umsonst heraufgestiegen.

Lex bat nur, daß Raimund im Institut von seiner närrischen
Furcht nichts bemerken wolle, sonst bekäme er — Lex — noch den
Spitznamen: Hasenfuß.

Raimund versprach es.

Als unsere Jungen einige Stunden später im Institute bei ihrem
Abendbrot saßen, legte Raimund seinen Arm um Großpflegers Nacken
und sagte: „Jetzt sind wir wieder daheim!"

Nun kamen Tage der Arbeit und des Lernens.
Die Naturwissenschaften, sowie Geographie und Geschichte machten

auf Lexens Gemüt einen tiefen Eindruck und nicht selten rief er während
des Vortrages: Ah, so ist das Ding!"

Auch die landwirtschaftlichen Gegenstände, als Seidenbau, Bienenzucht,

die Hopfen-, Wein- und Forstwirtschaft, die Maschinenkunde u.s.w.
verfolgte er mit großem Interesse, und überall stand ihm Raimund

zur Seite. Bei dem war es, als wisse er das alles schon von früher
her und er wußte zu dem Theoretischen immer Proben und Beispiele
zu machen. Aus allem, was da lag und stand, fand er die Gesetze

der Chemie und Physik heraus, sodaß Lex einmal ausrief: „Da steht

ja ganz Gutenhag mitten in der Wissenschaft — es weiß es nur nicht!"
Auch die modernen Sprachen wurden gelehrt, und als Raimund

seinen oberländischen Freund aneiferte, Französisch zu lernen, wurde
dieser böse; „glaubst Du, ich werde mit meinen Knechten und Mägden
französich exerzieren, wenn ich einmal den Großpflegerhof habe? Es
ist überhaupt ein Unsinn, daß es in der Welt so verschiedene Sprachen
gibt; es wäre ja eine genug, die deutsche, und die ist doch unstreitig
die Schönste und Gescheiteste und ich meine, in den anderen Sprachen
könnte man gar nicht einmal alle Gedanken sagen."

„Das kann man in gar keiner — auch in der deutschen Sprache
nicht," entgegnete Raimund, „und gerade die besten und schönsten
Gedanken kann man gar nicht, oder wenigstens nicht so zart und klar
aussprechen, als man sie denkt. Ich habe einmal in einem Buch
gelesen, daß die Worte eigentlich nichts sind, als Eiszapfen aus dem Meer
der Gedanken."

Bumstangl nahte jetzt und schrie dazwischen. „Weiß der Weise auch,

wie man einem Mädchen das sagt, was man sich selbst nicht denken

kann? Man küßt es."

(Fortsetzung folgt.)
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gHctttm ließen jtntgett Refera nub üorrefjiottbenifettt all'ctt, bie mirfj
auf gSetfmarfücn ttttb guttt gaÇrestoerÇfcf mit fo fdjottett itttb finnigen
^l'iKftunitififirtnrtctt erfreut iinliett, |age trti meinen fieriftdktt Juttft uttb
entßiete «itrii iljtteit utettte Ijerjfidjfteu gsünfdje gntn angefretenen tteueu
§al)r. Pie „cSfetne 28eft" grüßt il)re jmtgett gfrettnbe itttb gfrennbinnen
mtb biutfti ffergfidj betten, bie eifrig barauf Bebarfjf ftttb, ben <#rei8 ber

jungen <£efergenteinbe turner uteÇr gu »ergrögern. §fM«ttf!
^fctrfi § in gäafef. §at eg wiegt etwag ©elbftüberWinbung

geïoftet, in ber SBarteftunbe bor ber Sefdjeerung bie tlngebulb gu gügeln
unb bte lieben ©äfte, bie geïommen toaren, fid) mit @ud) gu freuen, mit
SKufi! unb ®eîiamationen gu erfreuen? ®ir ift ®ein ©abentifd) ja auf8
aHerbefte Befegt warben. ®ein fc^öner SRegenfcfjirm mit filbernem ©riff
wirb aber ïaum mit ®ir in bie ©chute toanbern, too gewig auch Bei ©uöt)

gie unb ba unliebfame SSerWedjgtungett borïommen. SCBie freue id) mid)
fur @ucï), bag gijr nun bie „®urnad)t:inber" ©uer eigen nennt, benn bag

ift fo red)t etwag für @ud) unb (Sure SIrt. tlnb gum fleigigen forreffwn*
bentlein, bag 3ai)r au§ unb ein, nicf)t ein eingigeg SRal feine grogen Briefe
mit fÇIûdjtigïeit fdjreibt, ift bie gräd)tige ©chreibmagge ein gar gaffenbeg

unb aueg berbienteg ©efdjent. tlnb bann gar
bie SDtufiJmafjfje, bie Sieg nun in richtige fla«
bierfiunben Begleiten barf, bie ift natürlich eine

hod)Wiïï!ommette @rrungenfd)aft, bte eine Steide
bon genug« unb erfolgreichen ©tunben bermü«
teln wirb. — (Suer liefiengwürbige §err §ug
erwirbt fid) bod) ein watjreg Sterbienft, bag er
fofort Beim (Sintritt ber erften falte ben §of
unter SBaffer fegt, um ben finbern im £aufe
bag Vergnügen beg ©igtaufeng gu ermöglichen,
©oläje magre greunbticgïeit für bie finberwelt
finbet man ntd)t aïïguoft. ®ag bann aber ©uere

©igbagn bud)fiäölicg wieber gu SBaffer Würbe,
War bod) reegt ärgerlich, weil $gr babureg auch

©iterer luftigen ©igferien berluftig gegangen feib. ®afür ift aber bie ©cglitten«
Bagnaufgegangen unb bie @d)ule Wirb auä) ba bag fo überaug gefunbe SBinter«
bergnügen ermöglichen. — ©uere 3tätfelauflöfungen ftnb richtig. SBenn bag
fßreigrätfet 9îr. 1 oom Slutor auch anberg gebucht werben ift, fo höbt Fgr
boch mit biet ©egarffinn unb Feingefühl eine ebenfattö richtige Söfung gu
©tanbe gebracht. $gr gabt alfo bie gtötfel aller 12 Fagregnummern Be«

gWungen unb bürft @ud) auf einen ißreig freuen. Qd) grüge ®id) recht
gergtid) unb Bitte ®ich, auch ®eine lieben ©ttern herglich gu grügen.

Jlfice gi in >>utttotf. ®etn fegnfücgtiger Söunfd) für richtigen
©cglittweg ift nun boch fteger erfüllt werben, benn hier wenigfteng feiert

Wrisfkcrsten öer Weöcrktion.
Weinen lieben jungen Lesern und Korrespondentlein allen, die mich

ans Weihnachten und zum Jahreswechsel mit so schönen und sinnigen
Klückwunschkarten erfreut haben, sage ich meinen herzlichen Dank und
entbiete auch ihnen meine Herzlichsien Wünsche zum angetretenen neue»
Jahr. Me „Kleine Welt" grüßt ihre jungen Areunde und Areundiunen
und dankt herzlich denen, die eifrig darauf bedacht sind, den Kreis der

jungen Lesergemeinde immer mehr zu vergrößern. Aluckanf!
Klärli S in ZSasel. Hat es nicht etwas Selbstüberwindung

gekostet, in der Wartestunde vor der Bescheerung die Ungeduld zu zügeln
und die lieben Gäste, die gekommen waren, sich mit Euch zu freuen, mit
Musik und Deklamationen zu erfreuen? Dir ist Dein Gabentisch ja auf's
allerbeste besetzt worden. Dein schöner Regenschirm mit silbernem Griff
wird aber kaum mit Dir in die Schule wandern, wo gewiß auch bei Euch
hie und da unliebsame Verwechslungen vorkommen. Wie freue ich mich
für Euch, daß Ihr nun die „Turnachkinder" Euer eigen nennt, denn das
ist so recht etwas für Euch und Eure Art, Und zum fleißigen Korrespondentlein,

das Jahr aus und ein, nicht ein einziges Mal seine großen Briefe
mit Flüchtigkeit schreibt, ist die prächtige Schreibmappe ein gar passendes

und auch verdientes Geschenk, Und dann gar
die Musikmappe, die Dich nun in richtige
Klavierstunden begleiten darf, die ist natürlich eine

hochwillkommene Errungenschaft, die eine Reihe
von genuß- und erfolgreichen Stunden vermitteln

wird. — Euer liebenswürdige Herr Hug
erwirbt sich doch ein wahres Verdienst, daß er
sofort beim Eintritt der ersten Kälte den Hof
unter Wasser setzt, um den Kindern im Hause
das Vergnügen des Eislaufens zu ermöglichen.
Solche wahre Freundlichkeit für die Kinderwelt
findet man nicht allzuoft. Daß dann aber Euere

Eisbahn buchstäblich wieder zu Wasser wurde,
war doch recht ärgerlich, weil Ihr dadurch auch

Euerer lustigen Eisferien verlustig gegangen seid. Dafür ist aber die
Schlittenbahnaufgegangen und die Schule wird auch da das so überaus gesunde
Wintervergnügen ermöglichen, — Euere Rätselauflösungen sind richtig. Wenn das
Preisrätsel Nr, 1 vom Autor auch anders gedacht worden ist, so habt Ihr
doch mit viel Scharfsinn und Feingefühl eine ebenfalls richtige Lösung zu
Stande gebracht, Ihr habt also die Rätsel aller 12 Jahresnummcrn
bezwungen und dürft Euch auf einen Preis freuen. Ich grüße Dich recht
herzlich und bitte Dich, auch Deine lieben Eltern herzlich zu grüßen,

Akice K in Kuttwif. Dein sehnsüchtiger Wunsch für richtigen
Schlittweg ist nun doch sicher erfüllt worden, denn hier wenigstens feiert
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ber SBinterfgort Sriumgge. gmar mägrenbbem ig biefeë fgretbe, ftraglt
ber Sonne golbigeg Sid^t Bom blauen Rimmel herunter, mag gu ben mit
tftaugreif ferner begangenen Säumen einen munberbotten Eontraft bilbet.
Su gaft bie Stätfet tabettog aufgetöft. 9tecfjt gerne glaube ig, bag ©grift«
tinb'g ©aben Sieg Boß befriebigt gaben. @g tegrte bei Sir aber aug bar«

nag ein. ©g mirb Sir mieber einfarn fein, ogrie Seine lieben ©efgmifter?
gg negme nämlicg an, ba§ fie öie fefttige geit tut trauten fjetm jugebragt
gaben. Seine eigene Sibliotget gat ja grägtige Sacgen aufjutoeifen. Sag
legt einen fgönen ©runb für fgäter, benn ber SBunfcg, bie Sammlung im
Sauf ber gagre, ber ©ntmiettung angegafft, immer meiter augjubegnen, liegt
natürtig auf ber fpanb. ©tücttig, foer in ber gugenb fegon in eine folge
geiftige Sorratêïammer Sgäge für bie Sebengreife eintragen tann! ©rüjje
mir gerglicg Seine lieben Stngegörigen unb Sit fetbft fei auf'g befte gegrügt.

Mfreb 18 in ^ertaait. SBag mar bocg bag für eine groge lieber«
rafcgitng für mieg : ggr gabt bag SSertobunggfeft ber lieben Scgmefter ge«

feiert 1 Ser Scgmefter, bie icg bermeinttig Bor nog gar nitgt langer geit
mit beut rugig marmen Stiel etneg fieg fetbft in ipflic^t fegenben §aug«
mütteregeng atg Scguttinb gäbe Bor mir ftegen fegen, bie fo manegeg Srief«
lein mit mir gemegfett gat tn ber „Eteinen SDSelt" unb bie mir immer fo
gerjig Born Sun unb Sreiben ber jüngeren ©efgroifter unb Bon ber für«
forgtigen Siebe ber guten ßttern erjägtt gat. llnb jegt mirb fie batb atg

junge grau felbfiänbtg bie groge gettung galten. Senn bag goffe icg gern
annegmen ju bürfen. §abe icg bocg manegeg junge Sefertein, beffen SOtutter
atg Éorrefgonbenttein in einer Stnjagl Bon gagrgängen in ber „Steinen
SBett" fieg Beremigt gat, 'metege bie forttaufenben §efttein eingebunben Born
Wüttertein betommen gaben, bamit fie fortfegen, mag Bor ffagren bureg
fie begonnen mürbe. Sterbet ggr bie gtücttige Sraut atg tünftige junge
grau in Suerer fttäge begatten bürfen ¥ tleberbringe igr bureg bie Ser-
mitttung ber „Äteinen SBett" meine marmen ©tüctmünfge. Ser ganjett
gamilte entbiete icg beften ©rug unb gerjticge SBünfcge für bie gutunft.
SBie garmonifeg mirb bie gotbe Sonlunft ©uerer fefttiegen Stimmung Stug«

bruet Bertiegen gaben. Sag batb mieber etmag Bon Sir gören unb gab
Sant für Seine froge ütaegriegt.

paffer § in jHafef, Seften Sant für Seinen ftrammen Se«

riiigt, ber trog alter Eürje fo ingattgreieg ift. Sie beiben fegönen SBerte,
bie Su auf SBeignagten betommen gaft, geitgen für Sein Senten unb
Streben. SJtit metegem ffntereffe mirft Sit Sieg in alt bag SJeue beg „ttni«
Berfum" Bertiefen unb bie „©rinneritngen eineg TOeganiterg" merben gräg«
tige ©ebanten in Seiner Seele mecten, bie im Sauf ber geit fig ju einem

teugtenben giet Berbigten, bem Sein Senten unb SBoßen bemufjt entgegen«
ftrebt. Ser grattifgen Seite Seineg Siebtingggebieteg bient bie Eom«

gtettierung Seiner ©ifenbagn uitb ber Sötgaggarat. Sen tefteren mirft
Su natürtig mit Çoggenug im grofjen §auggatt itnb in ber ißuggen«

mirtfgaft Setner aufmertfamen Sgmeftergen in Stenugnng jiegen, menn
in ber Eüge etmag blegertteg in bie SSrücge gegt. Ser fRebug, ben Su
für bie Eteine geitung fabriziert gaft, mirb bemnägft erfgeinen. gg goffe,
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der Wintersport Triumphe. Zwar währenddem ich dieses schreibe, strahlt
der Sonne goldiges Licht vom blauen Himmel herunter, was zu den mit
Rauhreif schwer behangenen Bäumen einen wundervollen Kontrast bildet.
Du hast die Rätsel tadellos aufgelöst. Recht gerne glaube ich, daß Christkind's

Gaben Dich voll befriedigt haben. Es kehrte bei Dir aber auch
darnach ein. Es wird Dir wieder einsam sein, ohne Deine lieben Geschwister?
Ich nehme nämlich an, daß sie die festliche Zeit im trauten Heim zugebracht
haben. Deine eigene Bibliothek hat ja prächtige Sachen aufzuweisen. Das
legt einen schönen Grund für später, denn der Wunsch, die Sammlung im
Lauf der Jahre, der Entwicklung angepaßt, immer weiter auszudehnen, liegt
natürlich auf der Hand. Glücklich, wer in der Jugend schon in eine solche

geistige Borratskammer Schätze für die Lebensreise eintragen kann! Grüße
mir herzlich Deine lieben Angehörigen und Du selbst sei auf's beste gegrüßt.

Alfred W in Kerisa«. Was war doch das für eine große Ueber-
raschung für mich: Ihr habt das Berlobungsfest der lieben Schwester
gefeiert! Der Schwester, die ich vermeintlich vor noch gar nicht langer Zeit
mit dem ruhig warmen Blick eines sich selbst in Pflicht setzenden
Hausmütterchens als Schulkind habe vor mir stehen sehen, die so manches Brieflein

mit mir gewechselt hat m der „Kleinen Welt" und die mir immer so

herzig vom Tun und Treiben der jüngeren Geschwister und von der
fürsorglichen Liebe der guten Eltern erzählt hat. Und jetzt wird sie bald als
junge Frau selbständig die große Zeitung halten. Denn das hoffe ich gern
annehmen zu dürfen. Habe ich doch manches junge Leserlein, dessen Mutter
als Korrespondentlein in einer Anzahl von Jahrgängen in der „Kleinen
Welt" sich verewigt hat/welche die fortlaufenden Heftlein eingebunden vom
Mütterlein bekommen haben, damit sie fortsetzen, was vor Jahren durch
sie begonnen wurde. Werdet Ihr die glückliche Braut als künftige junge
Frau in Euerer Nähe behalten dürfen? Ueberbringe ihr durch die

Vermittlung der „Kleinen Welt" meine warmen Glückwünsche. Der ganzen
Familie entbiete ich besten Gruß und herzliche Wünsche sür die Zukunft.
Wie harmonisch wird die holde Tonkunst Euerer festlichen Stimmung
Ausdruck verliehen haben. Laß bald wieder etwas von Dir hören und hab
Dank für Deine frohe Nachricht.

Matter S in Masek. Besten Dank sür Deinen strammen
Bericht, der trotz aller Kürze so inhaltsreich ist. Die beiden schönen Werke,
die Du auf Weihnachten bekommen hast, zeugen für Dein Denken und
Streben. Mit welchem Interesse wirst Du Dich in all das Neue des

„Universum" vertiefen und die „Erinnerungen eines Mechanikers" werden prächtige

Gedanken in Deiner Seele wecken, die im Lauf der Zeit sich zu einem

leuchtenden Ziel verdichten, dem Dein Denken und Wollen bewußt entgegenstrebt.

Der praktischen Seite Deines Lieblingsgebietes dient die

Komplettierung Deiner Eisenbahn und der Löthapparat. Den letzteren wirst
Du natürlich mit Hochgenuß im großen Haushalt und in der
Puppenwirtschaft Deiner aufmerksamen Schwesterchen in Benutzung ziehen, wenn
in der Küche etwas blechernes in die Brüche geht. Der Rebus, den Du
für die Kleine Zeitung fabriziert hast, wird demnächst erscheinen. Ich hoffe,
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baß bag fcßöne äSinterfßortWetter Bet ©uiß onbaiternb fei unb grüge
®icß Befteng.

iUtutoCt § in pafef. SDSie fdgön muß ©uer ©ßriftBaum
bocß gewefen fein mit feinen gaßltofen Sicßtlein, glängenben kugeln rtnb

golbigen gäben, bie man ©ngelgßaar nennt, Unb bann bie Bielen ©ßofo*
läbli, Sirggeli rtnb Wanbarinli gum effen. Sen in elettrifcßem SidE)t er«

firaßlenben ©tern ßätte ieß feßett mögen, ben ber junge SecßnilerBrubcr
äBalter an ber oBerften ©f)iße beg S5aumeg angeBratßt :ßat. Stl§ erfteS ®e*

fcßen! ßat ®ir auf Seinem ©aBentifcßcßen bie fcßöne ©cßultafcße in bie

Singen geleucßtet mit allem bartn, wag man in ber ©cßute geBraucßen muß,
fogar bie gäßlraßme gitm Stecßnen War meßt Bergeffen. Sßie wirb eg Sicß
fo luftig bünten, baß ®u fcßon mit ©cßreiBen fo gut SSefcßeib weißt. @g

wirb aucß nicßt lang geßen, Big ®u bie tieine geitung fetter lefeit tannft,
bann macßt bag Sïntworten auf bie SBriefletn ®ir boßßelte greube. @ar
It.eB ift'g, wie aucß ®ein SieBlinggßüßpcßen „fftögli" Befcßenlt warben ift
mit allerlei SIeibeßen unb bem gewünfcßten „©cßoßpefläfcßli". ®ie fcßönen

Sßafrierbitteli, unter benen ftcß fogar bie beutfcße ftronpringeffin ©äcüie mit
ißrem tieinen fßringcßen SSilßelm Befinbet, werben Sicß aucß meßt wenig
gefreut ßaBen, eBenfo bie Staffeetäßcßen unb ißußpenBefteiie. ®u wirft Seine
geit reeßt einteilen muffen, wenn ®u Bei all ®einen Wutter* unb §aug*
frauenßflicßten in Seiner auggebeßnten ijSußpenwirtfcßaft nocß Wuße finben
foHft gum Walen mit ben neuen garBftiften. — ga, ja, Su fragft nicßt
oßne ©runb: „@eH, bag ift Biel?" Su mußt nun bag SBierteljaßr Big pm
©intritt in bie ©cßule nocß reeßt augnüßen gum gemütließen ©ßiel, benn
Wenn ®u erft einmal in bie ©cßulßflicßten eingetreten Bift, fo BleiBt Sir
meßt meßr fo Biel geit, Sicß bem ©piet git wibmen, oßne benn in ben

gerien. (ürüße mir Befteng Seine lieben ©Itern unb gräulein gba unb Su
fettft fei reeßt ßerglicß gegrüßt.

eftfara gl in gonatffaf. ®u fragteft naeß bem SBeftnben Seineg
Steujaßrggrüßcßeng Born leßten gaßr unb tcß tann Sir fagen, baß bie SBeil*

eßen jeßt nocß einen töftlicßen Suft augftrömen unb ißre fcßöne garBe Boll«

ftänbig erßalten ßaBen. Sag ift unb BleiBt ein finnigeg, lieBeg Stnbenten.
Stießt wenig ßat rnteß barum ber feine SMumenftrauß üBerrafcßt, ben Su
mir auf biefen gaßregwecßfel gugefanbt ßaft. Saß Sir reeßt ßerglicß banten
für bie fo woßltuenbe ©efinnung, bie aitg biefer ©ettbitng fprießt unb für
bie SJiüße, bie Su auf Sicß genommen ßaft, um mieß gu erfreuen. Ser
finnige ©eßmuet, beffen SlnBIict mir ftetg eine greube Bebeutet, nimmt einen
©ßrenßlaß ein, wie er eg Berbient! @g ßat mir reeßt leib getan, Sir in
Str. 12 ben großen SSrief, in welcßem Su bag ©rßolunggßaug mir fo ein*
geßenb unb ßübfcß BefcßrieBen ßaft, meßt eingeßenber Beantwortet gu ßaBen.
Sein SSrief ift mir eBen einen Sag gu fpät gur §anb gefommen. ©ieß,
Wenn ein SBrief oBenßin gereeßnet, noeß reeßtgeitig Bei mir anlommt, fo
muß ieß guerft bie SIntwort.fcßreiBen, bann muß fie in bie Srucïerei man*
bern unb bort gefeßt werben unb erft nacßßer, wenn bie eingelnen SInt»
Worten gufammengeftellt unb mit bem üBrigen. gnßalt ber tieinen geitung
BerBitnben finb, erfolgt ber Sruct. Jjjernacß Wirb bag S3Iättcßen gebruett
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daß das schöne Wintersportwetter bei Euch andauernd sei und grüße
Dich bestens,

Kanneki S in Mafek. Wie schön muß Euer Christbaum
doch gewesen sein mit seinen zahllosen Lichtlein, glänzenden Kugeln und
goldigen Fäden, die man Engelshaar nennt. Und dann die vielen Choko-

lädli, Dirggeli und Mandarinli zum essen. Den in elektrischem Licht
erstrahlenden Stern hätte ich sehen mögen, den der junge Technikerbruder
Walter an der obersten Spitze des Baumes angebracht hat. Als erstes
Geschenk hat Dir auf Deinem Gabentischchen die schöne Schultasche in die

Augen geleuchtet mit allem darin, was man in der Schule gebrauchen muß,
sogar die Zählrahme zum Rechnen war nicht vergessen. Wie wird es Dich
so lustig dünken, daß Du schon mit Schreiben so gut Bescheid weißt. Es
wird auch nicht lang gehen, bis Du die kleine Zeitung selber lesen kannst,
dann macht das Antworten auf die Brieflein Dir doppelte Freude, Gar
lieb ist's, wie auch Dein Lieblingspüppchen „Rösli" beschenkt worden ist
mit allerlei Kleidchen und dem gewünschten „Schoppefläschli", Die schönen

Papierditteli, unter denen sich sogar die deutsche Kronprinzessin Cäcilie mit
ihrem kleinen Prinzchen Wilhelm befindet, werden Dich auch nicht wenig
gefreut haben, ebenso die Kaffeetäßchen und Puppenbestecke, Du wirst Deine
Zeit recht einteilen müssen, wenn Du bei all Deinen Mutter- und
Hausfrauenpflichten in Deiner ausgedehnten Puppenwirtschaft noch Muße finden
sollst zum Malen mit den neuen Farbstiften, — Ja, ja, Du fragst nicht
ohne Grund: „Gell, das ist viel?" Du mußt nun das Vierteljahr bis zum
Eintritt in die Schule noch recht ausnützen zum gemütlichen Spiel, denn
wenn Du erst einmal in die Schulpflichten eingetreten bist, so bleibt Dir
nicht mehr so viel Zeit, Dich dem Spiel zu widmen, ohne denn in den

Ferien, Grüße mir bestens Deine lieben Eltern und Fräulein Ida und Du
selbst sei recht herzlich gegrüßt.

Klara A in Zcmatlsat. Du fragtest nach dem Befinden Deines
Neujahrsgrüßchens vom letzten Jahr und ich kann Dir sagen, daß die Beilchen

jetzt noch einen köstlichen Duft ausströmen und ihre schöne Farbe
vollständig erhalten haben. Das ist und bleibt ein sinniges, liebes Andenken,
Nicht wenig hat mich darum der feine Blumenstrauß überrascht, den Du
mir auf diesen Jahreswechsel zugesandt hast. Laß Dir recht herzlich danken

für die so wohltuende Gesinnung, die aus dieser Sendung spricht und für
die Mühe, die Du auf Dich genommen hast, um mich zu erfreuen. Der
sinnige Schmuck, dessen Anblick mir stets eine Freude bedeutet, nimmt einen
Ehrenplatz ein, wie er es verdient! Es hat mir recht leid getan, Dir in
Nr, 12 den großen Brief, in welchem Du das Erholungshaus mir so

eingehend und hübsch beschrieben hast, nicht eingehender beantwortet zu haben.
Dein Brief ist mir eben einen Tag zu spät zur Hand gekommen. Sieh,
wenn ein Brief obenhm gerechnet, noch rechtzeitig bei mir ankommt, so

muß ich zuerst die Antwort schreiben, dann muß sie in die Druckerei wandern

und dort gesetzt werden und erst nachher, wenn die einzelnen
Antworten zusammengestellt und mit dem übrigen Inhalt der kleinen Zeitung
verbunden sind, erfolgt der Druck, Hernach wird das Blättchen gedruckt
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unb aß Seilage m bie große geitung eingefcgoben. @g muß atfo gu einer
Beftimmten ©turtbe ©cgtuß erttärt merben, bamit eg bem Sructer möglich
mirb, recgtgeittg gu bructen unb ber 5ßoft eg ermögticgt ift, planmäßig git
fpebieren. — lieber Sein tieBeg ©rgotungggaug, mo Su an Gräften |d gu*
genommen ßatteft unb mo Su fo gerne mieber einmal Serien üerleBen
möcgtefi, finb mir ingroifcgen aueg Bon anberer ©cite fegr toBenbe unb Be*

geifterte Sericfjte gugegangen, fo bag eg üoraii§fidE)tIic£) früßgeitiger Sin*
melbung Bcbürfen mirb, um Stufnagme gu finben. — Su Bift ja an SfBeig*

nackten mieber mit lauter nüßtiegen unb fegönen Singen befegentt morben.
@o gegt eg aBer eBen, menn man bag SteftgöcEcgen in ber gamilie ift unb
bie älteren ©efegmifier bem jjüngfien fo mögt gugetan finb, bag aiïe igm
gerne etmag Siebeg tun. @ib Seiner lieBen SRutter unb Seinen guten
©efeßmiftern Befte ©rüße unb fei aitcg Su Ejergficf) gegrügt. Seine fRätfet*
auflöfung mar, mie Su gefeßen gaben mirft, riegtig. Su £)af± bag ©efeßict,
Bcfonberg intereffante Sorten gu fcgicten; aueg bie legte gat utieß mieber
fegr erfreut.

2Sarq»crife in 23flfcl'. Seine Sluflßfitngen aug 9tr. 11 unb
12 finb Botttommen riegtig. fygr gabt atfo am SBeißnacgtgabenb ein tteineg
Songcrt Beranftattet, Bei metegem augfcgtiefjtidß „eigene Sräfte" mitgemirtt
gaben. ©in fotegeg içaugorcgefter tft borg ein ©enuß Bon gang Befonberem
Steig, fomotjt für bie gugörenben aß für bie funftbeftiffenen greubenfpertber,
bie bei eirlern foteg feftlieEjen Stntaß in ber Stege! fiel) fetBer übertreffen.' Sag
Sein lieber Sruber bereits in ben Drcgefterttaffen ber SRufitfcgutr tätig ift'
îann ic£) faum begreifen — tute müßt $gr alte naeg biefem ©ueß Beränbert
gaben fycg gäbe mir naeg bem Surcgtefen Seines SriefeS ©uere Silber,
bie Su mir f. ff- in f° tiebengmürbiger SJBeife gugeftettt gaft, mieber be*

traegtet unb mug mieg ungläubig fragen: Ski ift benn nur bie geit ßtn*
getommen ©enießet brum ©uere fegöne g-ugenbgeit, fie ift ïurg unb fagt
in fieg bag ©cgönfte beg gangen Äbeng. Siel gerglicße ©rüge an bie gange
gamiiie.

JSficc £ in $>t ^Mergel. @g büntt Sieg luftig, bag icg

Sir gum Soraug mit Seftimmtgeit fagen tonnte, Su merbeft nocg itner*
martete ©efegente auf Seinem SBeißnacßtgtifcge finben. ©oE icg Sir bte

ftunft biefeg Sorßermiffeng offenbaren? 35er befeßeibene SSünfcge gegt, bem
mtrb megr gu teil merben, aß er ermartet ; bag ift einfaeg unb gang na*
türtieg. Ser Unbefcgeibene bagegen fegafft fteg immer fetBer bie ttrfacge gu
erneuter llngufriebengeit unb ©nttäufegungen. Sannft Su ben Steg in
bie ©cgute niegt mit bem ©egtitten ober mit ben ©cßlittfcgugen maegen?
Sag mügte ein Befonbereg Sergnügen fein unb Su mürbeft ben fegarfen
SOtorgenminterminb, ber trog mariner Steibung fieg Sir niegt fetten fügtBar
maegt, taum empfinben. Wieg freut eg fo gergtieg, bag Seine lieben ©rog*
eitern in boller ©efunbgeit bie geftgeit Berteben unb in ein meitereg Sebeng*

jagr übertreten tonnten. Sag mirb aueg Seiner lieben fOtamma eine

fegöne ©rquictung fein. Su gaft bie fftätfet riegtig aufgetöft, menn aueg
eirteg fieg mtt ber fybee beg Serfafferg niegt gang beett. Sem ©inn naeg

muß aueg Seine Stuftöfung aß riegtig anertannt merben. Stn Sücgern gaft
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und als Beilage m die große Zeitung eingeschoben. Es muß also zu einer
bestimmten Stunde Schluß erklärt werden, damit es dem Drucker möglich
wird, rechtzeitig zu drucken und der Post es ermöglicht ist, planmäßig zu
spedieren, — Ueber Dein liebes Erholungshaus, wo Du an Kräften so

zugenommen hattest und wo Du so gerne wieder einmal Ferien verleben
möchtest, sind mir inzwischen auch von anderer Seite sehr lobende und
begeisterte Berichte zugegangen, so daß es voraussichtlich frühzeitiger
Anmeldung bedürfen wird, um Aufnahme zu finden, — Du bist ja an
Weihnachten wieder mit lauter nützlichen und schönen Dingen beschenkt worden.
So geht es aber eben, wenn man das Nesthöckchen in der Familie ist und
die älteren Geschwister dem Jüngsten so wohl zugetan sind, daß alle ihm
gerne etwas Liebes tun. Gib Deiner lieben Mutter und Deinen guten
Geschwistern beste Grüße und sei auch Du herzlich gegrüßt. Deine
Rätselauflösung war, wie Du gesehen haben wirst, richtig. Du hast das Geschick,
besonders interessante Karten zu schicken; auch die letzte hat mich wieder
sehr erfreut,

Marguerite A in Basel', Deine Auflösungen aus Nr. 11 und
12 sind vollkommen richtig, Ihr habt also am Weihnachtsabend ein kleines

Konzert veranstaltet, bei welchem ausschließlich „eigene Kräfte" mitgewirkt
haben. Ein solches Hausorchester rst doch ein Genuß von ganz besonderem
Reiz, sowohl für die Zuhörenden als für die kunstbeflissenen Freudenspender,
die bei eiriem solch festlichen Anlaß in der Regel sich selber übertreffen,' Daß
Dein lieber Bruder bereits in den Orchesterklassen der Musikschulr tütig ist'
kann ich kaum begreifen — wie müßt Ihr alle nach diesem Euch verändert
haben! Ich habe mir nach dem Durchlesen Deines Briefes Euere Bilder,
die Du mir s. Z, in so liebenswürdiger Weise zugestellt hast, wieder
betrachtet und muß mich ungläubig fragen: Wo ist denn nur die Zeit
hingekommen! Genießet drum Euere schöne Jugendzeit, sie ist kurz und faßt
in sich das Schönste des ganzen Lebens, Biel herzliche Grüße an die ganze
Familie,

Alice L in St Meter,zeit'. Es dünkt Dich lustig, daß ich

Dir zum Boraus mit Bestimmtheit sagen konnte, Du werdest noch
unerwartete Geschenke auf Deinem Weihnachtstische finden. Soll ich Dir die

Kunst dieses Borherwissens offenbaren? Wer bescheidene Wünsche hegt, dem
wird mehr zu teil werden, als er erwartet; das ist einfach und ganz
natürlich, Der Unbescheidene dagegen schafft sich immer selber die Ursache zu
erneuter Unzufriedenheit und Enttäuschungen, Kannst Du den Weg in
die Schule nicht mit dem Schlitten oder mit den Schlittschuhen machen?
Das müßte ein besonderes Vergnügen sein und Du würdest den scharfen

Morgenwinterwind, der trotz warmer Kleidung sich Dir nicht selten fühlbar
macht, kaum empfinden. Mich freut es so herzlich, daß Deine lieben Großeltern

in voller Gesundheit die Festzeit verleben und in ein weiteres Lebensjahr

übertreten konnten. Das wird auch Deiner lieben Mamma eine

schöne Erquickung sein. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst, wenn auch
eines sich mit der Idee des Verfassers nicht ganz deckt. Dem Sinn nach

muß auch Deine Auflösung als richtig anerkannt werden, An Büchern hast



Su rtutt Bereitg etrte gange ©iBIiotßet. @g War gefäßtcft öon Sir, mir btè

Sittel ber neu ßingugetommcnen gu notieren. S5on Seiner papeterie Werbe

icß jebenfattg mit ber jfeit aucß etwag gu feßen Befommen, ba Su mein
tiebeg Sefertejn BleiBft. gcß entbiete meine ßergticßen ©rüge.

gilargitertte Js in Pafef. gcß weiß gang gut, baß jebe ßßßere
klaffe aucß wieber ßßßere Stnforberungen an bie ©cßüter ftettt unb tann
eg baßer tebßaft Begreifen, Wenn bie ipaugaufgaben einer regelmäßigen
fforrefponbeng ßinberticß finb. SBentt bann erft nocß Sangftunben auf
bem Unterrirßtgplan figurieren unb ber erftc StepetitiongfiaH bie ©ebanten
unb bie jfeit in SInfprudß nimmt, fo Bleibt Bei ben turgen Sagen woßt
!aum geit für. etwag SBeitereg. ©ut ift'g nur, baß man Beim Sangen ben

®ßrper Bewegt, fo baß bag S3tut im ©cßnefttaft burcß bie SIbern (reift, bag
tut gut ttacß bem langen auf ber ©cßulbant ftitt fißen. Sie ©elegenßeit
gum ©glitten unb ©igtaufen wirft Su ja bocß nicßt ungenüßt borüBer»
geßen laffen, Wenn fie ficß bietet, Wag in SSafel ja bocß nicßt feßr oft ber
galt fein wirb. Seine fRätfet aug 3îr. 11 ftnb richtig. Sei aufg Sfefte gegrüßt.

klarte 3 in petit. Stucß gßr Rottet mit taufenb SInberen
©cßneewetter gemürtfcßt über SBeißnacßten, um bie fcßulfreten geftwocßen
fo recßt augnüßen gu tßnnen, mit bem frßßticßen, SeiB unb Seele erfrifeßen»
ben SBtnterfport, bocß tonnte btefer SRangel ©ttere äßeißnacßtgftimmung
nicßt Beeinträchtigen. S8o Bei ber SBefcßeerung eine fo freiließe ©iebengaßt
Beifammen ift, ba tann eg ja an juBetnber geftfreube meßt fehlen, llnb
gar Wo ein fo tteineg Strtßurti in fetigem ©ntgücten bie fpänbcßen gu»
fammenfdjtägt unb beffen Slugen mit ben funtelnben SBeißnacßtgticßtern
um bie SBette ftraßten, ba quillt ber eeßte äöeißnacßtgfegen bei 3ütng UI,b
Sttt. llnb bann erft nocß bie ©rfûttung fo manchen ftitten SBunfcßeg, ber
fic£) auf Singe richtete, bie aucß bie übertegenben ©ttern mit greube gut»
ßeißen burften. ge meßr ßinber Bei ber familiären Sefcßeerung beifammen
finb, um fo meßr fummiert ficß bie greube, benn eineg freut ficß aucß für
bag anbere unb fonnt ficE) an ber greube beg anberen. 3tun ßaBt gßr
aucß nocß bie fftätfel aug fßr. 12 tabeïïog aufgetßft, fo baß gßr auf einen
ißreig rechnen bürft. gcß erwibere bie ßergticßen SSünfcße Seiner lieben
©ttern unb ©efeßwifter, fowie Oon Sir fetBft, aufg SBefte unb fenbe freunb»
Keße ©rüße an alte.

28al't«*r g in pern. Sit Betamft atfo eine ©uitarr » gitßer gu
SBeißnacßten unb treiBft nun ernfig ©tubien auf biefem gnftrument unb
gßr fpiett fogar gu gweien barauf; bag muß recßt amüfant fein, Wenn

©eßwefter SJiarie ben S3ogen ßanbßabt unb Su bie ©aiten. Saß ©ttere

gute ÜJiamma froß ift, wenn gßr Big gur geftgeit gute Unterhaltung ge»

habt hobt, Wäßrenbbem fie fetbft über ©ebüßr beanfprueßt war, läßt ficß

teießt genug Begreifen. @o für aeßt bor llngebutb unb ©eßnfueßt gappetnbe
junge SBefen bie ©efeßente rüften unb ben auf bie geftgeit ßin überall
meßr SlrBeit erforbernben §augßatt gu Beforgen, bag ift fürwaßr teine

ffleinigteit unb eg geßßrt eine außergewßßnlicße 3trBeitgfraft bagu, einer

foteßen StufgaBe gereeßt gu werben. Sag tieine ^augmüttereßen §ebwig,
bag ben gangen Sag für ißre puppen toeßt unb Brät unb oft aueß bie

Du nun bereits eine ganze Bibliothek, Es war geschickt von Dir, mir die

Titel der neu hinzugekommenen zu notieren. Von Deiner Papeterie werde
ich jedenfalls niit der Zeit auch etwas zu sehen bekommen, da Du mein
liebes Leserlein bleibst. Ich entbiete meine herzlichen Grüße,

Marguerite K in Masel, Ich weiß ganz gut, daß jede höhere
Klasse auch wieder höhere Anforderungen an die Schüler stellt und kann
es daher lebhaft begreifen, wenn die Hausausgaben einer regelmäßigen
Korrespondenz hinderlich sind. Wenn dann erst noch Tanzstunden auf
dem Unterrichtsplan figurieren und der erste Repetitionsball die Gedanken
und die Zeit in Anspruch nimmt, so bleibt bei den kurzen Tagen wohl
kaum Zeit für etwas Weiteres, Gut ist's nur, daß man beim Tanzen den

Körper bewegt, so daß das Blut im Schnelltakt durch die Adern kreist, das
tut gut nach dem langen auf der Schulbank still sitzen. Die Gelegenheit
zum Schlitten und Eislaufen wirst Du ja doch nicht ungenützt vorübergehen

lassen, wenn sie sich bietet, was in Basel ja doch nicht sehr oft der
Fall sein wird. Deine Rätsel aus Nr, 11 sind richtig, Sei aufs Beste gegrüßt,

Marie A in Mern. Auch Ihr hattet mit tausend Anderen
Schneewetter gewünscht über Weihnachten, um die schulfreien Festwochen
so recht ausnützen zu können, mit dem fröhlichen, Leib und Seele erfrischenden

Wintersport, doch konnte dieser Mangel Euere Weihnachtsstimmung
nicht beeinträchtigen. Wo bei der Bescheerung eine so fröhliche Siebenzahl
beisammen ist, da kann es ja an jubelnder Festfreude nicht fehlen. Und

gar wo ein so kleines Arthurli in seligem Entzücken die Händchen
zusammenschlägt und dessen Augen mit den funkelnden Weihnachtslichtern
um die Wette strahlen, da quillt der echte Weihnachtssegen bei Jung und
Alt, Und dann erst noch die Erfüllung so manchen stillen Wunsches, der
sich auf Dinge richtete, die auch die überlegenden Eltern mit Freude
gutheißen dursten. Je mehr Kinder bei der familiären Bescheerung beisammen
sind, um so mehr summiert sich die Freude, denn eines freut sich auch für
das andere und sonnt sich an der Freude des anderen. Nun habt Ihr
auch noch die Rätsel aus Nr, 12 tadellos aufgelöst, so daß Ihr auf einen
Preis rechnen dürft. Ich erwidere die herzlichen Wünsche Deiner lieben
Eltern und Geschwister, sowie von Dir selbst, aufs Beste und sende freundliche

Grüße an alle,

Walter I in Mern. Du bekamst also eine Guitarr - Zither zu
Weihnachten und treibst nun emsig Studien auf diesem Instrument und

Ihr spielt sogar zu zweien darauf; das muß recht amüsant sein, wenn
Schwester Marie den Bogen handhabt und Du die Saiten, Daß Euere

gute Mamma froh ist, wenn Ihr bis zur Festzeit gute Unterhaltung
gehabt habt, währenddem sie selbst über Gebühr beansprucht war, läßt sich

leicht genug begreifen. So für acht vor Ungeduld und Sehnsucht zappelnde
junge Wesen die Geschenke rüsten und den auf die Festzeit hin überall
mehr Arbeit erfordernden Haushalt zu besorgen, das ist fürwahr keine

Kleinigkeit und es gehört eine außergewöhnliche Arbeitskraft dazu, einer

solchen Aufgabe gerecht zu werden. Das kleine Hausmütterchen Hedwig,
das den ganzen Tag für ihre Puppen kocht und brät und oft auch die



Sritber ju einem ©chmaufe einlabet, fcheint ftdEj in bie gugfia^feit bet
©chmefter tretenb auch ju einer rechten ©tüge ber lieben ffltamma heran«
bilben ju motten, mag fefr ju münden ift, Senn mit bem fortfdjreitenben
Hebertritt in ljö^ere klaffen mirb bie hülfreiche ©dfmefter TOarie üon ber

©djiile immer mehr in Stufpruch genommen, fo baß eine neue StachhüIfS*
Iraft eine rechte Freube bebentet für alle. SSringt nur meiter rote S3acten

heim bom ©erlitten unb ©iSlaufen, bamit Fhr gefunb burclj ben SEBinter

ïommt unb ftramm unb fröhlich bem Frühling entgegenfeljen lönnt. Sßie

®u fctjon aus ber Stntmort an bie liebe ©cfjmefter erfeljen haben mirft, feib

Qljr baS gange Fahr htnburch erfolgreiche Stfttfettöfer gemefen, ma§ mir bie

Freube berfcEjafft, Sitdj einen mohlberbienten ißreis fdjicEen gu ïonnen. get)

grüße ®tc£) als „mein noch lange getreues ®orreff>onbentIein" aufs hcrglichfte.

Ii.
SEBenn fidj ein SRenfch auS Unbebaut
©eringen Fehltritts fdfulbtg macht
Unb bann, gu SBefferung geneigt,
®arüber mahre 3teue geigt,
@o mtrb bas Sffiort, baS ich bermein',
Für ihn genügenb ©träfe fein.

®och mer in feinem Seben meift
©ich gemein unb roh ermeift,
Fn ©raufamleit unb Hebermut
®en 3tächften foltert bis aufs Slut
Hnb boch nicßt 3teue geigt noch ®utb
Serbien! baS SEßort mit Stopf unb Fu6-

Jlttftofnttfl bet utätfet in 12:

ißreiS«SRätfcl: ©crroifcfj — ber SEBifdj.

SSejier^Slätfel I: SBeil groifcSjen jmei ®agen immer eine Stacht liegt.

„ „ II: ®er SBüctling.

ißrctg«®ombinationgrätfeI:
R A N G

A D E R

N E W A

G R A F

Slebattion unb SSerXag : grau § one g g er in <3t. ©alien.

Brüder zu einem Schmause einladet, scheint sich in die Fußstapsen det
Schwester tretend auch zu einer rechten Stütze der lieben Mamma heranbilden

zu wollen, was sehr zu wünschen ist, denn mit dem fortschreitenden
Uebertritt in höhere Klassen wird die hülfreiche Schwester Marie von der

Schule immer mehr in Anspruch genommen, so daß eine neue Nachhülfs-
kraft eine rechte Freude bedeutet für alle. Bringt nur weiter rote Backen

heim vom Schlitten und Eislaufen, damit Ihr gesund durch den Winter
kommt und stramm und fröhlich dem Frühling entgegensehen könnt. Wie
Du schon aus der Antwort an die liebe Schwester ersehen haben wirst, seid

Ihr das ganze Jahr hindurch erfolgreiche Rätsellöser gewesen, was mir die

Freude verschafft, Euch einen wohlverdienten Preis schicken zu können. Ich
grüße Dich als „mein noch lange getreues Korrespondentlein" aufs herzlichste.

H'reis-Rätsel.
II.

Wenn sich ein Mensch aus Unbedacht
Geringen Fehltritts schuldig macht
Und dann, zu Besserung geneigt,
Darüber wahre Reue zeigt,
So wird das Wort, das ich vermein',
Für ihn genügend Strafe sein.

Doch wer in seinem Leben meist
Sich als gemein und roh erweist,

In Grausamkeit und Uebermut
Den Nächsten foltert bis aufs Blut
Und doch nicht Reue zeigt noch Büß,
Verdient das Wort mit Kopf und Fuß.

Auflösung der Rätsel in Ar. 12:

Preis-Rätsel: Derwisch — der Wisch.

Bexier-Rätsel I: Weil zwischen zwei Tagen immer eine Nacht liegt.

„ „ II: Der Bückling.

Preis-Kombi nationsrätsel:
I? L

O U

IV

O

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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